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Dr. Luthers Antwort an die Parteien.
Die Fortsetzung der Reichstags-

ausprache.
Reichskanzler Dr.

inanzminister Dr . v.
Berlin , 21. Jan . Am Re

Luther , Innenminister Schiele,
Schrieben.

Präsident Löbe  eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der politischen

Aussprache.
Mit zur Verhandlung steht das Vertrauensvotum der Regie¬

rungsparteien und das Mitztri
und der Kommunisten.

Wtrauensvotum der Sozialdemokraten

Der Sprecher der Demokraten.
Ms erster Redner erhält das Wort

Abg. Koch-Weser (Demokr.) .
Er stellt fest, daß das deutsche Volk einig sei in dem Protest
«egen die Nichrräumung der Kölner Zone. (Zustimmung .) Dann
fahrt er fort:

Es widerspricht allem Recht, wen« die Sutente nach »««
1V. Januar Köln »och besetzt hält.

Der Versailler Vertrag , so hart er ist, erlaubt dies« Besetzung
nicht. In etwaigen Verfehlungen gegenüber den Kontrollbe»
stimmungen lieg! kein Grund , sondern nur ein Vorwand für die
Entsute . Die endgültige Befreiung unserer unter der Fremd¬
herrschaft lebenden Brüder ist uns so viel wert , daß wir unter
allen Umständen darauf dringen werden , daß auch solche Vor¬wände aus der Welt geschafft werden. (Zustimmung .) Weder
Soldatenspielerei noch die Superklugheit untergeordneter Organe
darf der Entente einen Vorwand liefern , unsere Brüder am
Rhein , die solange gelitten haben , noch länger unter der Fremd¬
herrschaft zu lassen (Zustimmung .)

Das Dawesgutachte « verdient leine» Dank, wie der „Temps"
behauptet , sondern es ist ein Pakt im Interesse aller.

Der Redner erklärt weiter , daß jede Regierung die Außen-
politik werde fortsetzen müssen, die fünf Jahre lang gemacht
wurde . Auch die Deutschnationalen würden sie nicht ändern
können. Was sie bisher dagegen vorbrachten , seien Wallungen
des Herzens gewesen, die nicht bis zum Gehirn vorgedrungenwaren.

Der Redner fordert von der Regierung nicht Agrrsfivitüt und
Aktivität , sondern Passivität und Zurückhaltung Die Demokra¬
ten würden

aus dem Gebiet der Außenpolitik nicht von vornherein
Opposition machen.

Der Redner verweist auf das Mißverhältnis Mische,, der Re¬
gierungserklärung und den bisherigen Erklärungen und Ver¬
sprechungen der Deutschnatianalen . Entweder müssen die
Deutschnationalen ihre Wähler verraten oder den Reichskanzler,
oder abwechselnd all« beide Wenn in der Regierungserklärung
die Erhaltung der Staatsautorität betont wurde , so gehöre dazu
vor allem , daß dem Reichspräsidenten die schuldige Achtung und
Ehrfurcht erwiesen werde.

Der Redner erfüllst den Reichskanzler, beim Innenminister
dahin zu wirken, daß der Vizepräsident des Reilbstags dem
Reichspräsidenten dte ihm zukommende Ehre erweist. (Beifall
links .) Der Innenminister muß weiter dafür sorgen, daß das
Magdeburger Urteil nicht zu einer Hetze gegen den Reichspräsi¬
denten ausgenützt wird . (Unruhe rechts.)

Der Redner wendet sich dann dagegen, daß die Ziele Vater¬
ländischer Verbände gefördert werden, die wie der Magdebur¬
ger Stahlhelm , die Revublik beschimpfen. Es müsse weiter ver¬
hindert werden, daß Geistliche die Evangelische Kiribe zu ein¬
seitiger politischer Propaganda gegen die Republik mißbrauchen.

Abgeordneter Koch richtet dann an den Reichskanzler die
Frage,

ob er jede Agitation gegen die Republik mißbillige und von
Leuten , die das Kabinett als Stützpunkt gegen die Republik

benützen, abrücke.
Der Kanzler nickte. Die Antwort aus diese Fragen würden die
Deutsch-Demokraten abwartcn . In diesem Fall würden sie der
Regierung Luther Neutralität zusagen Wenn die Antwort be¬
friedigend ausfalle , werde man der Regierung zunächst freies
Spiel lassen.

Nachdem die Abgeordneten der Wirtschaftspartei , der Bayer.
Volkspartei und der Nationalsozialisten erklärt hatten , eine ab¬
wartende Stellung einnehmen zu wollen , erhält unter allge¬
meiner Spannung

Reichskanzlei : Dr . Luther
das Wort.

Al« die Kommunisten wieder mit ihren Amnestierusen be¬
ginnen , entsteht allgemeine Heiterkeit , in die auch der Reichs¬
kanzler einstimmt . Der Reichskanzler erklärt , als diese Rufe
weiter erschallen, unter großer Heiterkeit des Hauses, mir kommt
es so vor , als ob ich schon neulick diese Rufe hier gehört hätte!

Der Reichskanzler stellt mit Befriedigung fest daß für das
außenpolitische Programm der Regierung sich eine breite zustim¬
mende Front gefunden hat Nicht nur die Parteien , die Ver¬
trauensmänner in das Kabinett entsenden, und die Wirtschaft¬
liche Vereinigung , sondern auch die Deutschdemokraten haben er¬
klärt . daß sie das Regierungsprogramm ^ur Außenvolitik an¬
erkennen. Auch der Außenpolitiker der Sozialdemokraten . Dr.
Dröilscheid. hat festgcstellt. daß dieses außenpolitische Proaramm
auch von Marx hätte ausgestellt werden können. Es müsse

«ine starke Stütze für das Kabinett le' n. wenn es weiß, daß
seine Außenpolitik eine solch breite Grundlage im Deutschen

Reichstag hat.
Der Reichskanzler beantwortet dann einzelne Fragen der

Parteien . Die Regierung hätte nach der Londoner Konferenz
keinen Anlaß gehabt , an der Jnnehaltung des vertragsmäßigen

Räumungstermins bezüglich der Kölner Aane zu zweifeln. Das
Problem der Räumung der nördlichen Rheinlandzone sei immer
wieder erörtert worden. Als sich bei den internationalen Er¬
örterungen der erste Anschein zeigte, als ob die Räumung n
Zweifel gestellt werden sollte, habe die Regierung sofort die
Initiative ergriffen . Die beteiligten ausländljchen Regierungenseien daraus auzmerksam gemacht worden, daß Deutschland die
Räumung bestimmt erwartet . Niemals aber sei von einer der
deteMgien Mächte der Vorschlag einer Kompromißlösung gemacht
worden. Solche Kompromißvorjchläge hätte die deutsche Regie¬
rung durchaus von vornherein abgelehnt.

Das frühere Kabinett war nach einem Vorträge Dr . Strese-
manns völlig klar darüber , daß rin etwaiger Vorschlag der
gleichzeitigen Räumung de» Ruhrgebiets und der nördlichen
Kölner Zone zu prüfen gewesen wäre . Es lägen maßgebende
Mitteilungen der französischen Regierung vor, daß an der Er¬
klärung bezüglich des letzten Termins der Richrräumung sichnichts geändert hat . Eine andere rechtliche Auffassung sei auch
vollkommen unmöglich.

Vor dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund müsse
völlige Klarheit über alle dabei in Betracht kommenden Fragen
geschaffen werden. Die Erenzregelung an der Weichsel fei für
die deutschen Interessen sehr ungünstig , da Ostpreußen völlig von
der Weichsel abgeschnürt werde entgegen den Bestimmungen des
Versailler Vertrags . Die Regierung habe gegen dies« schwere
Verletzung des Vertrags bei jeder Gelegenheit Einspruch einge¬
legt . aber ohne Erfolg.

Der Kanzler wendet sich dann der Innenpolitik zu und be¬
spricht zunächst die Frage der Zeitfreiwilligen , von der Breit¬
scheid selbst festgestellt habe, daß sie für die Sicherheit Frankreichs
nicht die geringste Rolle spielen könne.

Was die Reichsrrgiernng i« der Frage der Zeitfreiwilligen
«ns innerpolittsche« Gründen getan habe, sei der Entente

sch«« seit längerer Zeit mitgete ' lt worden.
(Lärm bei den Kommunisten.) Sollten die Ententemächte dar¬
über hinaus Material besitzen, so sollten fie es baldmöglichst der
Reichsregierung zuleiten . (Hört , hört !) Das hätte bei der Wie¬
deraufnahme der Komroümaßnahmen am besten geschehen kön¬
nen. Sicherlich werde sich aber ergeben, daß dieses Material im
großen Umfang unzutreffend sei. (Lebhaftes Hört , hört !) Diele
Angelegenheiten würden aber von einer uns feindlich gesinnten
Propaganda mit voller Uebertreibung in der ganzen Welt gegen
uns ausgenutzt . (Lebhafte Zustimmung .)

Der Kanzler stellt dann fest, daß
ganz selbstverständlich auch für die Vaterländischen Verbände
die Gesetze zur Anwendung gebracht werden, da da» gleiche

Recht für alle gelt«.
Ausschreitungen würden von der Reichsregierung ntzcht mir ver¬
urteilt , sondern auch verfolgt . Der Aba Graf Westarp habe nicht
von den Vaterländischen Verbänden , sondern von der Vaterlän¬
dischen Bewegung gesprochen. (Lachen bei den Soz .) Man könne
in unserem Volke nur eine Bewegung begrüßen, die der Pflege
des vaterländischen Gedankens gilt . (Großer Lärm links .) Diese
Bewegung dürfe aber nicht etwa innere Gegensätze unterstreichen,
sondern fie müsse sie ausgleichen.

Der Redner wendet sich dann gegen die Auffassung des Abg.von Eraefe und
betont die Rechtsgiiltlgkekt der jetzige» Gesetzgebung, auch

der »ersassnngsLnderude«.
In der Barmat -Affaire müsse man sich vor Verallgemeinerungenbuten . Der Reichskanzler bedauert , daß auch die Person des
Reichspräsidenten in diese Debatte hineingezogen werde. Für dieTeilnahme von Beamten an Aufsichtsraten bestehe schon seit
jeher der Grundsatz, daß dies« einen Gewinn aus solcher Tätig¬
keit nicht ziehen dürfen . (Lärm undZuruf « bei den Kommu¬
nisten.)

Der Kanzler erklärt , er glaube , damit alle wichtigen Fragen
beantwortet zu haben . Die Minister , die in das neu« Kabinett
eintreten , legten ihre Aufsichtsratsposten nieder . (Lärm bei den
Kommunisten und Rufe : Wo bleibt die Amnestie? ) Der Kanzlererklärt:

Ich habe zur Amnestie namens der Reichsregierung kein«
, Erklärung abzugeben.

(Großer Lärm der Kommunisten, io daß der Kanzler nicht
weiter sprechen kann. Der Lärm nimmt immer heftigere For¬
men an. Des Hauses bemächtigt sich eine allgemeine große Un¬ruhe. — Vizepräsident Dr . Rlcsser schließt wegen dieser Stö¬
rungen den Ab«. Schwarz-Berlin (Komm.) von der Sitzung aus
und fordert den Abg Schwarz auf , den Saal zu verlassen. (Leb¬
hafter Beifall . ) Als Abg. Schwarz sich weigert , vertagt der Vize¬
präsident um 5.15 Uhr die Sitzung auf 5 Minuten . — In der
Zwischenzeit verläßt der Abg. Schwarz nach längeren Bespre¬
chungen mit seinen Parteifreunden den Sitzungssaal.

Die zweite Sitzung.
Vizepräsident Dr . Riester eröffnet um 6 Uhr die neue Sitzung

und stellt fest, daß der Abg. Schwarz den Sitzungssaal verlassen
hat . Er wäre auf 20 Tage ausgeschlossen worden , wenn er den
Saal nicht verlassen hätte . (Lärm bei den Kommunisten.)

Reichskanzler Luther  setzt dann seine unterbrochene Rede
fort.

werde.
Der Kanzler erklärt , daß er selbstverständlich nicht die Fragen

behandelt habe, die bereits in der Regierungserklärung erwähnt
worden sind. Es gäbe noch manche Schichten, die besonderer
Fürsorge bedürsen. (Beifall .) Es sei richtig, daß eine Koali¬
tionsregierung nicht vorhanden ist. Wäre sie vorhanden , so wäre
auch noch nicht völlige Einmütigkeit nach allen Richtungen hin
gewährleistet . Abg. Koch habe mit Recht gesagt, daß man mit

seinen Koalitionsgenossen nie so ganz zufrieden sei. Das We¬
sentliche sei aber , daß

sich tatsächlich eine Mehrheit zufammrugefnnden habe, die
für die Regierung die Möglichkeit praktischer Arbeit biete.

Mit leichter Ironie habe man gesagt, der Reichskanzler ici
kein Politiker , sondern ein Verwaltungssachmann Der Kanzler
erklärt , daß er sachlichen Dienst am ganzen Volke leisten wolle.
Er sei durchaus kein unbeschriebenes Blart . lLärm bei den
Kommunisten.) Er wolle seinen Werdegang nicht verleugnen,
noch verdunkeln . Was er bisher als Ernährungs - und Finanz-
minister im Dienst des Deutschen Reiches getan habe , werde die
Grundlage sein, auf der sich seine Tätigkeit als Kanzler anfbauc.
(Erneuter Lärm bei den Kommunisten .)

Die bisherige Zusammenarbeit im Kabinett habe schon be¬
wiesen, daß es dnrchans möglich sei, praktische Arbeit zu

leiste«.
(Beifall bei den Regierungsparteien .) Es hieße an der Staats¬
form. r» der wir leben, verzweifeln müssen, wenn wir nicht die
Möglichkeit solcher praktischen Zusammenarbeit finden . Bei der
gemeinsamen Arbeit zur Rettung des Volkes stand eine Mehr¬
heit auch hinter der Minderheilsregierung.

Das Kabinett müsse darnach streben, für sede Entscheidung
eine möglichst breite Grundlage zu finden . Das sei auch die Mei¬
nung des ganzen Kobinets . Es seien so große Aufgaben für das
deutsche Volk zu lösen, daß das Kabinett versuchen müsse, das
Notwendige der Gesamrheit verständlich zu machen. Es müsse bei
diesen Fragen «in Ausgangspunkt gesucht werden , der dann ver¬
breitert werden müsse.

Der Kanzler erklärt , es sei
durchaus «nrichtig. wem» aus dem Ausland « Stimme » kom¬
men, die in der jetzige« Mehrheitsbildung einen Mangel an

Willen zur Erfüllung der Abkomme« sehen,
lieber die Staatsform habe sich die Reichsregierung bereits völ¬
lig unmißverständlich geäußert Selbstverständlich mißbilligt di«
Regierung jede Agitation gegen die Republik . Natürlich könne
jeder Deutsche sein« Meinung äußern Auch die weitere Frage
Kochs, ob die Regierung von Leuten abrücke. di« die Regierung
als Instrument gegen die Republik gebrauchen wollen , müsseselbstverständlich bezahl werden . (Lachen links .) Dos Kabinett
sei der Ansicht, daß

di« Staatsfor « selbstverständlich nicht geändert werden
(Großes Gelächter links .) Man müsse für die praktische Arbeit
einen Zusammenschluß auf klarer Grundlage finden . Das Kabi¬
nett sei sich über die Grundlagen seiner künftigen Politik einig.

Leider seien erhebliche Angriffe gegen einzelne Mi¬
nister gerichtet worden . Es handle sich um Männer , die
hinter sich den Werdegang des Beamtentums haben . Mi¬
nister Neuhaus habe seinerzeit als Beamter den Eid auf
die Verfassung aus gewissen Bedenken nickt geleistet . Er
sei von dieser Eidesleistung entbunden worden unter An¬
erkennung seiner erfolgreichen Tätigkeit , die er als Be¬
amter geleistet hat . Das entsprechende Schreiben sei von
Minister Fischbeck — Fischbeck ist jetzt deutschdemokratischer
Neichstagsabgeordneter — unterzeichnet . (Hört , Hört und
Heiterkeit .) Minister Fischbeck habe davon abgesehen , die
Leistung des Treueids von Neuhaus zu fordern und habe
ihn weiter beschäftigt.

Neuhaus habe jetzt selbstverständlich den Eid aus die
Verfassung geleistet.

(Höhnisches Gelächter der Kommunisten .)
Der Reichskanzler rühmt dann die Verdienste des Fi¬

nanzminister . Dr . von Schrieben in seiner Beamtenlauf-
bahn . Er hatte die schwere Aufgabe , einen Ausgleich zu
finden -wischen Forderungen und Möglichkeiten . Auch aus
den Kreisen des früheren Reichskanzlers habe Herr von
Schrieben außerordentliche Anerkennung erfahren . (Hört
hört .) Auf Zurufe erwiderte der Kanzler , der Johanniter¬
orden sei «ine Einrichtung der Wohltätigkeit . (Gelächter
links .) Der Eid auf einen Monarchen , der nicht vor¬
handen sei, sei ebenfalls nicht vorhanden . (Erneutes Ge¬
lächter links .) Auf den Vorwurf , das Kabinett lei zu
weit nach rechts gerichtet , erinnerte der Kanzler daran,
daß er auch die Deutschdemokraten heranziehen wollte.

Der Kanzler schließt mit den Worten:
„Wenn di« Entscheidung bei der Abstimmung so

fällt, daß das Kabinett die Arbeit übernehme» kann,
dann ««erden wir uns bemühen, sachliche Arbeit im In-
teresse des ganze« deutschen Volkes zu leisten.- (Leb¬
hafter Beifall bei den Regierungsparteien.)
Die Beratung wird darauf abgebrochen.
Donerstag 11 Uhr : Protest der Kommunisten gegen

den Ausschluß des Abg . Schwarz . Fortsetzuna der politi¬
schen Debatte.

Schluß -L7 Uhr.
»

Die Aussprache zur 1. Kanzlerrede.
Der Sprecher des Zentrum»

Abg. Fehrenbach
verliest weiter di« Erkläruna der Zentrumspartei,-

Das Resultat der letzten Wahl müßt«, rein sachlich bewer¬
tet , auch heute noch sür «ine Politik der Mitte unter der
Großen Koalition eine tragbare Mehrheit ergeben, wen» alle
diejenigen , die diese Politik bisher unterstützten, daran iest-
aehalten hätten . Im Eesolge der Auftiinüigung der Koa-
liton durch die Deutsche Vvltspartei find aoer alle Bemü¬
hungen des Reichskanzlers Marx gescheitert. Angesicht« d«
Gesahren einer weiteren H>na «szöger»na der Krise hat di«



HsraMon aus ftnatspolitischer Erwäg«»« heraus sich de» I
opservolle« Ent,chluß abgerungen. «ntrr Vorbehalt aufmerk¬
samster Prüfung der künftige» Politik und unter Ablehnung
jeder fraktionellen Gebundenheit in e>»e personale und be¬
schränkte Beteiligung «m neuen Kabinett einzuw' lligen.

Die im gegenwärtigen Kabinett verwirklichte Notlösung
eiuipricht nicht ocn grundsätzlichen und tatsächlichen Anforde¬
rungen, die an eine auf Dauer berechnete Regierung gestellt
werden müssen. Die Fraktion tritt in diese neue Regierungs-
period« ein mit ernster Sorge für die weitere Gestaltung der
Geschicke Deutschlands, besonders angesichts der ernsten außen¬
politischen Lage.

Der Amtsantritt der neuen Regierung wird besonders im
besetzten Gebiet mit wachsamer Sorge betrachtet. Die Be¬
völkerung erwartet, daß man ihr vermeidbare Kämpfe er¬
spart Dl« Fraktion erwartet, oaß der neue Reichskanzler
den bisherigen außenpolitischenKurs bejaht und daß »ie
real^olitische Einstellung de« neuen Kanzlers sich durch keineKrältegruppe seines Kabinetts nach irgend einer Richtung ab¬
drängen lasten wird, i» der wir ihm sachlich nicht mehr zu
folgen vermöchten. Das gilt nicht nur für die Außenpolitik,
sondern auch für unsere Bestrebungen verfassungsrechtlicher,
wirtlchafts- und staatspolitilcher, sowie kulturpolitischer Art.
Dem Christentum muß als überragende Kulturmacht der ge¬
bührende Einfluß eingeräumt werden. Unbedingt erforderlich
ist die Verabschiedung des Reichsschulgesetzes und die Aufrecht-
erhaltunq des Bekenntnisschulwesens.

Die Fraktion wird die Regierung «ach ihre» Tate« be¬
urteilen.

Der Sprecher der Deutschen Dolkspartei
Abg. Dr . Scholz

begrüßt das Zustandekommen der neuen Regierung . Es
mußte endlich einmal eine verantwortliche Regieruna Zu¬
standekommen. die über eine Mehrheit verfügt . (Wider¬
spruch links.) Auch die Deutsche Volkspartei betrachtet

da» jetzige Kabinett als eine Etappe.
Auch sie werde zunächst die Taten der Regieruna ab-
warten . (Lachen links.) Das bedeute kein Mißtrauen . Die
Dolkspartei könne

der Regierungserklärung in fast allen Punkte«
rückhaltlos zustimmen

und habe zu den Ministern das volle Vertrauen , daß sie
ihre Versprechen erfüllen werden. Es dürfe nicht Ge¬
pflogenheit des Reichstags werden, einzelne Reqierunas-
mitglieder , die ein ehrenwertes Beamtenleben hinter sich
haben , hier mit Mißtrauen und lebhafter Gehässigkeit zu
empfangen, wie das Breitscheid getan habe. Die Deutsche
Volkspartei werde auf dem für richtig erkannten Weg
bleiben.

Der Redner erhebt Einspruch gegen die weitere Be¬
setzung Kölns . Er fordert dann Hinaufsetzung des wahl¬
fähigen Alters , Hebung der Produktion , Beschränkung der
Einfuhr und Vermehrung der Ausfuhr . Wiederaufnahme
des Zinsendienstes der öffentlichen Anleihen . Erhöhung der
Aufwertunosprozente unter Ausschluß der Inflations - und
Aufwsrtungsgewinnler . Von der Regierung erwarte man
eine gesunde nationale Realpolitik.

Der Sprecher der Kommunisten.
Abg. Frau Eohlke (Komm.) bezeichnet die heutige Rede

des Grasen Westarp als offenes Bekenntnis zur Monarchie,
während Luther »eine wahren Ziele verschleiert habe. Die
Rednerin wirft den Sozialdemokraten vor. sie seien die
Ursache dieser fetzigen Regierung und Herr Breitscheid
mit seiner langen Gestalt werde jederzeit bereit sein, dem
Reichskanzler Luther als Balancierstange zu dienen.
(Heiterkeit .) An den Sozialdemokraten werde das Kabi¬
nett willige Helfershelfer finden , wenn es gelte, die Ar¬
beiter nieder zu knüppeln. Als die Rednerin von einer
deutschen Zuchthausrepublik spricht, wird sie zur Ordnung
gerufen.

Darauf vertagt das Haus die weitere politische Aus-
spraci>e aus Mittwoch.

Der Gesetzentwurf über das Reichsschiedsamt wird noch
angenommen.

Nächste Sitzung Mittwoch zwei Uhr. Fortsetzung der
politischen Debatte . Schluß 5 Uhr 15 Minuten.

*

Vom neuen Reichskabinett.
«r. Die endgültige Zusammensetzung des Reichs-

Kabinetts steht nunmehr fest. Das Kabinett Luther besteht
mit dem Kanzler aus elf Reichsministern, unter denen für
die politische Betrachtung drei Gruppen  zu unter-
scheiden sind: 1. Minister , die entweder überhaupt oder
derzeit als Minister außerhalb der Parteien
stehen: Reichskanzler Dr . Luther.  Neichswehrminister
Tr . Geßler,  Reichsernährungsminister Graf von
Kanitz . 2. Die offiziellen Verbindung » .
Männer  der Regierungsparteien : Reichsinnenminister
Schiele (Deutschnationale Volkspartei ), Reichsaußen-
minister Dr . Stresemann (Deutsche Volkspartei ),
Reichsarbeitsminister Dr . Brauns (Zentrum ), Reicks,
postminister Stingl (Bayerische Dolkspartei ). 3. Fach -
minister,  die zwar nicht als Parteivertreter dem Ka¬
binett angehören , aber einzelnen Parteien nahe¬
stehen:  Reichswirtschaftsminister Dr . Neuhaus
(Deutschnationale Dolkspartei ), Reichsfinanzminister Dr.
vonSchlieben (Deutschnationale Dolkspartei ), Re '
verkehrsminister Dr . Krohne (Deutsche Volkspar '
Reichsjustizminister und Reichsminister für die besetz
Gebiete Dr . Frenken (Zentrum ).

Von den elf Mitgliedern des Kabinetts sind nur drei
Parlamentarier.

Zur Lage.

tenen politischen Richtungen (nicht Parteien !)
folgeiedes Bild:

Keine Partei :Dr . Luther : Deutschnationale
Volkspartei:  Schiele , Dr . Neuhaus , Dr . von Schlie¬
ßen , Graf von Kanitz: Deutsche Volkspartei:  Dr.
Stresemann , Dr . Krohne ; Zentrum:  Dr . Brauns , Dr.
Frenken : Bayerische Dolkspartei:  Stingl ; De.
mokrat:  Dr . Geßler.

Aus Süddeutschland stammen zwei Minister , nämlich
die Bayern Dr . Geßler und Stingl , aus dem besetzten Ge,
biet ebenfalls zwei, nämlich Dr . Brauns und Dr. Frenkey,
Kie anderen sieben aus dem übrigen Preußen . ^ '

Berlin . 21. Januar . Die Aufnahme der Regierungs¬
erklärung war an sich schon keine übermäßig freundliche
und nicht geeignet , die Gegensätze irgendwie auszugleichen.
Der erste Tag der großen politischen Aussprache hat noch
weniger dazu beigetragen , irgendwelche Brücken zur Ver¬
ständigung zu schlagen. Im Gegenteil , muß man als objek¬
tiver Beobachter der Dinge sagen, daß sich die Parteien
immer mehr auseinanderreoen . Namentlich waren es
gestern die unglücklichen Zwischenrufe, die sehr viel ver¬
dorben haben. Das Echo in der Presse ist dementsprechend.
Daran ändert es auch nichts, daß heute früh die „Deutsche
Tageszeitung " den deutschnationalen Abgeordneten Eoer-
ling gehörig rüf elt. Er war es, der bei der Reoe, Tr.
Breitscheids, der das Kabinett einen Uebergang zur Mo¬
narchie nannte , rief : „Gott sei Dank !" Das Organ des
deutschnationalen Abg. Baecker wirft ihm deshalb Mangel
an politischem Instinkt vor. Natürlich wird das erst recht
auf der Linken ausgebeutet . Auch sonst hat die gestrige
Debatte gezeigt, daß die persönlichen und sachlichen Gegen¬
sätze vorläufig nicht zurückgestellt werden.

Am wichtigsten war die Erklärung der Zentrumspartei.
Sie steht auch im Mittelpunkt aller weiteren politischen
Erörterungen . Was Fehrenbach parteiamtlich ausführte,
ist ein Mißtrauensvotum , das nur schwer zum Vertrauens¬
votum umgebogen werden kann . Namentlich sind es seine
letzten Worte : „Wir wollen dafür eintreten , daß das Ka¬
binett seine Arbeit beginnen kann ." Das ist von einer
Deutlichkeit , die bei den übrigen Parteien der Koalition
recht böse gewirkt hat . In der Presse fühlt man ordentlich
die Erkältung , die nach diesem kalten Wasserbad unver¬
meidlich gewesen ist. Dabei hat Fehrenbach nur die Auf¬
fassung der Mehrheit seiner Partei zum Ausdruck ge-
bracht. Ter linke Flügel wird voraussichtlich noch beson¬
ders Vorgehen und Herrn Tr . Wirth sein Sprüchlein sagen
lassen. Wie das ausfällt , kann man sich heute schon vor¬
stellen. Man braucht nur daran zu denken , daß gestern
Dr . Wirth , als der unglückliche Zwischenruf Enerlings fiel,
aufsprang und mit beiden Fäusten auf den Tisch schlug.

Dazu muß man noch die Erklärungen aus dem preu¬
ßischen Landtag hinzunehmen . Tort hak der Zentrums»
abgeordnete Heß in beso iders scharfer Mene einen Tren¬
nungsstrich nach rechts gezogen, schärser vielleicht noch als
die Demokraten . Er hat unter anderem den Teutschnatio-
nalen oorgeworfen , daß von den 38 preußischen Innen¬
ministern in den letzten hundert Jahren nur drei Bürger¬
liche waren und daraus gefolgert , daß es früher Cliquen«
wirtscha't gab. Auch das rheinische Zentrum hat gestern m
Köln getagt und recht massive Angriffe gegen die Volks - '
Partei gerichtet. Es hat ferner erklärt , dem neuen Kabinett
kühl abwartend gegenüber stehen zu wollen und sofort
in schärfste Opposition einzutreten , wenn L. r bisherige
Kurs verlosten wird.

Nicht zur Erleichterung der politischen Situation dienen
die immer neuen Skandale . Ter Barmat -SKanbal wächst
sich immer weiter aus , und die fünftägige Vernehmung des
früheren Ministers Tr . Höfle zeigt, daß die Staul -unwalt-
schaft hier ganze Arbeit machen wird . Dazu neuerbmgs der
Casseler Skandal und eine Berliner Affäre , die in den
nächsten Tagen bereits vor Gericht 'hre Sühne finden soll.
Das zusammen ergibt eine Atmosphäre , in der sich schwer
leben läßt . Herr Tr . Luther hat uns Säuberung des voli.
tischen Lebens versprochen und ist keinem ganzen Format
nach auch der Mann . Wort zu halten . Aber dos wird eine
ungeheuere Arbeit , zumal er gezwungen sein wird , gegen
eine ganze Zahl prominenter Persönlichkeiten oorzugehen,
und die Parte -en merkwürdigerweise immer noch ver¬
suchen. dzzxh e>n ganz überflüssiges Dertuschunqssystem
ocn Schnit ten in ihren Reihen Atempause zu geben, wie
wir onnrän . -n, damit sie in aller Stille verschwiegen kön¬
nen . Das >st üb. .peus noch immer die günstigste Annahme.

Tie Nachrichten über die Aufnahme des Kabinetts im
Auslände sinü nicht günstiger geworden ; ausgenommen ist
die N,, .Yorker Presse, die mit Anerkennung hervorhebt«
daß sich die neue Regierung für die unbedingt loyale
Durchführung der Dawes -Gesetze eingesetzt hat . Im
übrigen aber wird die gestrige Rede des Grafen Westarp,
die da? Zentrum so verstimmte , auch im Auslande gegen
Berlin ousgcbeutet . Soweit das rein sachlich geschieht ober
auf Stimmungen beruht , müssen wir es hinnehmen Wo
ma» aoer zu handgreiflichen Lügen greift , sind wir ge¬
zwungen . dem sofort entgegenzutreten . Das gilt von der
Meldung Pariser Blätter , daß der neue Reichswirlschasts»
Minister Dr . Neuhalis den Staatssekretär Tr . Trendeien-
bürg abberusen wolle. Davon ist keine Rede. Was Tr.
Trendelenburg in Paris getan hat . entspricht der Haltung
des alten wie des neuen Kabinetts und dürfte selbst bei
einem nochmaligen Regierungswechsel keine Aeiidcrung
erfahren . Tas ganze ist nur ein Versuch, die Aufmerk¬
samkeit abzulenken . Deutschland kämpft dort auf einem
Posten , den in wenigen Monaten andere Staaten ein»
nehmen werden , und zwar mit dem gleichen zweifelhaften
Ergebnis . Taß keine Einigung bisher zustande kam , ist
ausschließlich Schuld der französischen Gesetzgebung, die
einen Meistbegünstigungsoertrag verhindert . Wir haben
jetzt einen einwandfreien französischen Zeugen dafür . Es
ist der französische Ministerialrat Sderruys , der Gegen¬
spieler Tr . Trendelenburgs bet den Pariser Verhandlun¬
gen. Er hat nämlich in Lille bei einem Vortrag vor den
Industriellen erklärt , daß die Gesetzgebung abgeändert
werden soll, weil Frankreich sonst zu keiner Verständigung
mit anderen Staaten gelangen kann.

Der drille Bericht
des Generalagenten.

Parts , 20. Jan . Heute wird der Generalagent für die
Reparationszahlungen . Parker Gilbert , der Reparations¬
kommission seinen dritten , eingehenden Bericht über den
Dawes -Plan erstatten und wird dann erklären , daß man

m«t der Durchführung mehr als zusr»eden
sein könne. Alle im Dawes -Plan vorgesehenen Organi¬
sationen seien eingesetzt worden, und die einzige Schwierig¬
keit, die auftauchen könnte, wäre am 1- März die Zahlung
der sechsmonatigen Zinsen für die 11 Milliarden Eisen¬
bahnobligationen . Aber der Zinsfuß sei so gering und die

100 Millionen Goldmark, die hierfür notwendig seien»
seien die einzige große Zahlung , die in der nächsten Zu¬
kunft in Aussicht stehe. Auch diese Schwierigkeit würde
beseitigt werden können. Gilbert wird der Anschauung
Ausdruck geben, daß
wegen des Regierungswechsels in Deutschland keine Erfahr
bestehe, zumal wichtige Mitglieder der neuen deutschen
Regierung , sowie der Reichsbankpräsident Dr . Schacht sich
für die Durchführung des Dawes -Planes einsetzten.

Gilbert wird ferner über di«
Tätigkeit des Transferkomitees

berichten, welches bisher zwei Sitzungen abhielt , die erste
in Berlin , die zweite in Paris . Im oanzen seien bisher
mehr als 300 Millionen Eoldmark eingegangen. das sind
über 2o Millionen mehr als der Dawes-Plan vorschrieb.
Ein Ausgleich wird aber dadurch geschaffen werden , daß
in den nächsten Monaten die Zahlungen verringert wer¬
den sollen. Gilbert wird ferner im Namen des Koordi-
-nationskomitees Bericht erstatten . Dieses besteht ans dem
Generalagenten und dem Direktorium der verschiedenen
Organisationen des Dawes -Planes und bestimmt, wie die
Zusammenarbeit sich reibungslos vollziehen soll. Ueber
die einzelnen Organisationen wird sich der Bericht Gil¬
berts in folgender Weise auslassen:

Deutsche Reichsbank.
Die Zusammenarbeit mit dem Generalagenten und mit
dem Verwaltungsrat der Reichsbank vollzieht sich hosf-
nunas - und vertrauensvoll . Die alten Aktienbesitzer der
Reichsbank würben in der Weise entschädigt, daß sie für
zwei alte Aktien eine neue erhalten . Auf das Konto des
Generalagenten wurden bis zum 1- Januar 1925 im gan¬
zen 286 236 477.29 E .M . einbezahlt , wovon 280 291 415.07
ausgegeben wurden , so daß also das Konto noch 5 945 062
Mk. 22 Pfg . enthält . Für die Depots des Generalaoemen
wurden niedrige Zinsen bezahlt , die^aber ausreichen, um
eventuelle Verluste bei Valutaoperationen auszugleichen.
An die Alliierten wurden bisher folgende Beträae abae-
liefert : Frankreich 113 651 668.63. Italien 23 523 094.96,
Großbritannien 65 863 535.97. Darin sind 51 476 089.02
für Erträgnisse aus dem Recovery-Act enthalten Belgien
bekam 29 558 771.06 Goldmark. Der Generalagent für die
Reparationszahlungen berechnet ferner an Kosten für di«
Reparationskommission 2 941 094 Goldmark, für die Rhein-
landkommikston 4 583 330 Goldmark, für die Militärkon-
trollkommission 4 666 666 Goldmark. Marinekontrollkomi»
tee 70 000, die Verwaltung der Reparationszahlungen
641 622 Eoldmark.

Die deutsche Eisenbahngesellschaft.
Sollte am 1. März das Direktorium nicht in der Lage

sein, die fälligen Zinsen zu bezahlen, so würde der Kom¬
missar der Eisenbahnen , der Franzose Lefevre. das Recht
bekommen, sich an die Stelle des Generaldirektors zu letzen.
Die Eisenbabngesellschaft arbeitet sehr zufriedenstellend.
Es ist die größte Eisenbahngesellschaft in her Welt welche
durchaus mit Gewinn arbeitet.

Die Bank für die Zndustrieobligationen,
die von dem Italiener Loaara organisiert wurde , soll nach
dem 28. Februar 5 Milliarden Goldmark Industrieobli¬
gationen ausgeben . Jede Unternehmung in Deutschland
mit einem Kapital von mehr als 50 000 Eoldmark muß
der Industriebank bis zum 28. Februar 1925 17 Prozent
ihres Kavitals abtreten . Vorläufig scheint aber eine Aus¬
gabe dieser Obligationen ebenso Venia berücksichtigt zu
sein, wie die Eisenbahnobligationen . Vielleicht wird hier
der Teil davon gegeben werden , der notwendig ist. um
fene Alliierten zu befriedigen , die sich in Geldnöten befin¬
den. Infolge der allgemeinen Lage ist aber zu erwarten,
daß man mit der Ausgabe zögern wird , bis die Situation
in Amerika und Eurova sich gebessert baben wird.

Das Komitee für die Steuern und Monopole,
die für Reparationszahlungen dienen , stebt unter der
Leitung des Engländers Mac Taydan . Während der
ersten zwei Jahre werden die Erträgnisse aus Steuern
und Monopolen dem Generalagenten nicht übergeben wer,
den. sondern verbleiben auf einem Konto der Reichsbank.
Fünf Unterkommisiionen sollen eingesetzt werden für di«
einzelnen Monopole und Steuern , bis das ganze Kon-
tr «llsystem richtig funktionieren wird-

Aus Stadt und Land.
Calw » den 22. Januar 1925.

Persönliches.
In der vorletzten Woche hat Stadtvikar Gös unsere

Stadt verlassen, um seine neue Stelle als Stadtoikar in
Heidenheim anzutreten - Etwas mehr als 2 Jahre ist
Gös hier tätig gewesen, zuerst als Stellvertreter und dann,
als im Herbst 1923 eine Katechetenstelle hier neu errichtet
wurde , als der erste Inhaber dieses in erster Linie für
den Unterricht und für die Vereinsarbeit unter der Ju¬
gend bestimmten geistlichen Amtes. Stadtvikor Gös hat
die neue Arbeit trefflich eingeleitet und einen guten
Grund gelegt, denn er besitzt ein feines Verständnis für
die Jugend und seine ruhig«, stille und freundliche Art
gewann rasch die Zuneigung der ihm anvertrauten jungen
Leute. Auch als Prediger war er beliebt . Stadtvikar
Gös wird daher nicht sobald hier vergessen sein. Auch die
guten stimmungsvollen Berichte über kirchliche Feiern im
Calwer Tagblatt wird man vermissen. Als Nachfolger ist
Stadtvikar Karl Braun angetreten.

Au» der Gartenpflege.
Im Gemüsegarten können die im Spätzahr gesammelten Sä¬

mereien jetzt gereinigt und fehlende bestellt werden. Man war¬
tet damit nicht bis zur Aussaat. Steckzwiebelchen sollen mög¬
lichst in einem warmen Raum überwintert werden, andernfalls
bilden sich im Sommer zu viele „Narren", d. h. sie schießen in
Blüte und die Zwiebeln bleiben Nein. Bei offenem Boden kann
umgegraben werden. — Wenn im Blumengarten Anemonen oder
Tulpen ins Freie zu legen vergessen wurde, so kann bei frost¬
freiem Wetter dies noch nachgeholt werden. Zierbäum« und
Ziersträucher werden jetzt ausgeputzt und ausgeschnitten, jedoch
dürfen letztere nicht heckenartig zurückgeschnitten werden, weil
die meisten am jungen Holz blühen. Nur ein Auslichten oder
Zurückschneiden ganzer Aeste kann empfohlen werden. Lücke«
sollen dabei durch Nachpflanzen ausgebessert werden. Das
Pflanzen der Bäume und Sträucher kann b«i frostfretem Wetter
tnm ganzen Winter hindurch geschehen.



vom Karte « im r »—.. . .
Am Eemüseaarten ruht in dieser Zeit fast alle Arbeit . Die

«raeräumten Lander werden gedüngt , auch bei gefrorenem Boden
«nd , wenn im Spätjahr nicht geschehen, bei frostfreiem Wetter
rauh umgegraben Auch das Rigolen — 60—80 om tief die
Erde umarbeiten — kann fetzt vorgenommen werden . Die Um¬
zäunung mutz ausgebessert werden , da Hasen und Gänse grohen
Schaden anrichten können. Gegen die Mäuse lege man Eift-
weizen in deren Gänge und Löcher. Im Keller entferne man
faulende Pflanzen und stelle Mäusefallen . — Im Obstgarten
werden die toten Bäume ausgegraben , dürre und kranke Aeste
entfernt , kranke Stellen am Baum dis aufs Gesunde zurückgr-
schnitten und die entstandenen Wunden verstrichen. Hiezu eignen
sich Baumwachs oder mit Kuhmist vermischter Lehm oder Teer.
Wo ein Baum gestanden hat , sollte nicht wieder einer gepflanzt
werden , und wo es doch nötig ist, mutz die alte Erde durch neue
ersetzt werden . Im Obstkeller, dessen Temperatur nicht unter
8 Grad und nicht über 8 Grad sein sollte, mutz das Lagerobft
mindestens einmal wöchentlich durchsuchtwerden . Dasjenige , das
die Kellerreife erlangt hat oder fault , wird naturgemätz zuerst
verwendet.

Wetter für Freitag und Samstag.
Das europäische Hochdruckaebiet hat sich nach Osten ver¬

legt und dabei noch verstärkt . Unter seinem Einslutz ist
kür Freitag und Samstag trockenes und etwas Mteres
Wetter zu erwarten.

*

(STB s Stuttgart » 21 . Jan - Wie das Neue Tagblatt
hört , sind in dem der Stuttgarter Lagerhausgesellschaft
gehörenden Städt . Lagerhaus in der Wolframstratze zahl¬
reiche Verhaftungen vorgenommen worden . Nicht weniger
als 14 dort beschäftigte Personen sollen in die Unter¬
suchung verwickelt und in Hast sein . Es handelt sich um
Unterschleife an Waren , die in der Weise begangen wur¬
den , datz von den lagernden Gütern jeweils ein gewisser
Teil herausgenommen wurde . Da die Lagerhausgesell-
schaft . eine Aktiengesellschaft , deren Papiere sich vorwie¬
gend in den Händen der Stadt befinden , sich in der Hauvt-
sache mit der Mehlversoryuna der Stadt zu befassen hatte,
so war es gerade das Mehl , das von den ungetreuen Sach¬
waltern entwendet wurde . Die Bäcker , die ihre Mehlsäcke
mit Untergewicht bekamen , harten das Nachsehen . Da die
Veruntreuungen über drei Jahre zurllckreichen sollen , ist
rr bl auch anzunehmen , datz einstens auch die Brotbeschaf-
fenheit unter den Diebstählen zu leiden hatte . Das Mehl
war vor Jahren ein sehr begehrter und darum kostbarer
Artikel , und so mag die angedeutete Methode recht ein¬
träglich gewesen sein.

sCCB .s Waldsee , 21 . Jan . Die landwirtschaftlichen
Dezirksvereine des württ . Oberlandes veranstalteten hier
am Dienstag einen Vauerntag . Die Stadt hatte aus
diesem Anlatz geflaggt . Es sprachen Direktor Ströbel-
Stuttpart und Generalsekretär Hummel . Die Versamm¬
lung war sehr gut besucht . Einstimmig wurde eine Ent-
schlietzuna angenommen , in der die Bauern Zollschutz für
ihre Erzeugnisse , vor allem die Einführung von Getreide-
zöllen , die sofortige Errichtung der Rentenbank -Kredit¬
anstalt , eine Vereinfachung der Steueroesetzgebung sowie
«ine zweckmäßige Abgrenzung der Reichs - und Landes-
steuern und einen fühlbaren Abbau der Steuerlasten
verlangen . _

Zur Aufwertungsfrage.
Die Ortsgruppe des Gläubiger - und Sparerschutzver¬

bands Ulm macht zu diesem allgemein interessierenden
Problem folgende Ausführungen:

„Das Schicksal der Aufwertungsfrage wechselt gegen¬
wärtig fast dauernd . Gerade in letzter Zeit hat sich die
Rechtslage durch Gesetzgebung und Rechtssprechung wie¬
derholt verändert . Rechtsanwälte , Notare und Richter be¬
finden sich infolgedessen in der unerfreulichen Lage , datz
die von ihnen erteilten Rechtsauskünfte sich alsbald als
nicht mehr zutreffend erweisen . Vor allem gilt dies für
die Behandlung hypothekarisch gesicherter Forderungen . Ein
kurzer Rückblick mag genügen , wie verschiedenartig die Ant¬
wort beispielsweise auf die Frage eines Darlehenshypo-

E !rr Frühlkngstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

4lrhcucrjchutz durch Ltutlgarrer uiomanzeutrale L. Acker»
mau « . Stuttgart.

„Jedenfalls wäre ich ebenso glücklich, wie ich jetzt elend
bin in dem Besitze eines Weibes , das so gänzlich bar alles
Zart - und Ehrgefühls ist , da — "

Da lachte sie schallend auf ; „das ist ja köstlich ", rief
sie höhnisch , „ köstlich, daß Du — Du stets das Wort Ehre
im Munde führst , der Du selbst keine hast — "
' »Wenn Du nicht sofort schweigst , vergesse ich trotzdem,
daß ich mit einer Unzurechnungsfähigen zu tun Habe ",
und unwillkürlich hob er den Arm.

„Recht so, recht so — schlage mich, das fehlte noch ",
rief sie gellend . „Oder ist es etwa ehrlich gehandelt , wenn
man ein Mädchen heiratet , um sich durch dessen Geld vor
der öffentlichen Brandmarkung zu retten ? Glaubst Du,
'ich wüßte nicht , daß der stolze , strenge Wolfsburg der
'Sohn — eines Fälschers ist ? "

„Weib , Du — " mit rauher Hand faßte er da ihren
Arm , daß er rote Flecken aufwies.
! „Ja , freilich ", fuhr sie fort , sich von ihm befreiend und
wie eine Bacchantin den Kopf zurückwerfend , „ja freilich,
dazu war mein Geld gut , jenen Betrug zu verbergen ! —
Nach meinem Herzen hast Du nie gefragt — meine Liebe
chast Du zurückgewiesen , mit Füßen getreten und die Dei-
jnige meiner Putzmacherin geschenkt ! Und dabei führst
Du stets das Wort Liebe , Treue und Ehre im Munde!
Die Welt würde große Augen machen , wenn sie erführe,
Paß die stolzen Wolfsburgs ehrlos sind ! - Aber Papa
werde ich erzählen , wie Du mich behandelst und was Du
Für ein undankbarer Mensch bist . — Aus dm Knien müß¬
tet Ihr uns danken , daß wir Euch vor dem Zuchthaus«
jkewaLrt bahe»VLbri«M aellenk. nunloL vor

thekengläubigers lautete , ob er von dem Schuldner di«
Aufwertung seines Darlehens verlangen könne . Bis tief
in die Inflationszeit hinein wurde die Frage von der
herrschenden Rechtssprechung verneint . Es aalt der nun¬
mehr längst verlassene Rechtsstandpunkt , datz Mark gleich
Mark sei . Dies änderte sich seit der bahnbrechenden Ent¬
scheidung des Oberlandesgerichts Darmstadt vom 18 . Mai
1923 , der dann auch das Reichsgericht in der Entscheidung
vom 28 . November 1923 folgte . Seitdem wurde di « Frage
der Aufwertbarkeit einer hypothekarisch gesicherten Forde¬
rung grundsätzlich bejaht und die Höhe der Aufwertung
unter Berücksichtigung der Vermögenslage der Beteiligten,
namentlich der des Schuldners , nach Billigkeit bestimmt.
Am 14 . Februar 1924 wurde dann die Dritte Steuernor-
verordnung erlassen . Auch diese bejaht in Paragraph 3
die Aufwertungsmöglichkeil nach dem eben genannten
Grundsatz . Dann kam die erste Durchsührunasverordnung
vom 1. Mai 1924 . Der Mai knickte die Februarblute.
Denn Paragraph 7 der 1. Durchführungsverordnung ver¬
neinte — von dem am Schlüße genannten Ausnahmen ab¬
gesehen — die Möglichkeit einer den Normalsatz von 15
Prozent übersteigenden Aufwertung . Die Rechtsauskunft,
die demgemäß dem ratsuchenden Publikum erteilt wurde,
mußte sich indessen ändern , als durch eine kürzlich in der
Traespresse bekannt gewordene Entscheidung des Kammer¬
gerichts vom 13 . November 1924 dieRechtsgültigkeit des
Paragraphen 7 der 1. Durchführungsverordnung verneint
wurde . Auf diese Entscheidung hin , der hinsichtlich der Be¬
gründung eine Entscheidung des 7 . Zivilsenats des Reichs¬
gerichtes vom 21 . November 1924 zur Seite zu stellen ist,
mutzte jedem geraten werden , seinen hypothekarisch ge¬
sicherten Anspruch , welcher Art er auch sei , bei der Auf¬
wertungsstelle anzumelden . Aber auch dieser Rat ist heute
nicht mehr richtig , nachdem durch ..Verordnung zur einst¬
weiligen Regelung der Aufwertung ", die der Reichspräsi¬
dent am 4. Dezember 1924 aüs Grund des Artikels 48 der
Reichsoerfassung erlaffen bat . der vom Kammeraericht und
Reichsgericht für ungültig erklärte Paragraph 7 der 1-
Durchführungsverordnuna nunmehr als Reichsnotstands-
gesctz wieder in Kraft gesetzt ist . Ferner find durch die
Verordung des Reichspräsidenten sämtliche Anmeldungs¬
fristen der Dr 'tten Steuernotverorduna und deren Durch¬
führungsverordnungen bis zum 31 .März 1925 verlängert
worden . Nach dem gegenwärtigen Rechtszustand gilt sonach
für die Aufwertung von Hypotheken und hypothekarisch ge¬
sicherten Forderungen folgendes : Vis zum 31 . März 1925
sind nur folgende Forderungen , falls sie durch Hypothek
gesichert sind , zu einer 15 Prozent übersteigenden Aufwer¬
tung bei der Auswertungsstelle des Amtsgerichtes anzu¬
melden:

1. Unterh ->ltungsforderungen:
2 . Auseinandersetzungsanspriiche zwischen Miterben

oder den übrigen Personen des Paragraphen 7 Ziffer 2
der 1. Durchführungsverordnung:

3. nach dem 31 . Dezember 1918 begründete Reftkaus-
geldforderunaen oder aus solchen im Weae der Umwand¬
lung hervorqeganaene Darlehensforderunaen.

Die gleiche Anmeldun "svorsckrift gilt für Anträge auf
Abwertung von Hypotheken unter den Normalsatz von 15
Prozent . Im übrigen sind Hypotheken und andere ihnen
verwandte dingliche Rechte bereits ohne Antrag auf 15
Prozent des Goldwarkbetra -' es ausaewertet , wobei für die
Zeit vor dem 1. Januar 1918 der Wert der Mark als
Goldmark angesehen wird . Dr-

Dom rvürttembergischen Landtag.
Aus dem Finanzausschuß.

rvp. Stuttgart , 20. Jan . Der Finanzausschuß begann heute
mit dem Etat der Kultverwaltung . Zu Kapitel 40 fragt der
Berichterstatter Dr . Beißwänger (BB .) nach den Plänen der
Vereinfachung , die im Kulturdepartement beabsichtigt seien . Der
Kultminister erklärte , daß die Beratung darüber demnächst im
Staatsministerium geschehe. Redner aus dem Ausschuß fragen
noch der Verteilung der Ministerialstellen zwischen Philologen
und Juristen . Präsident von Bälz gibt besannt daß von den

Wie von einem Peitschenhiebe getroffen , zuckte da Wolf
zusammen . Totenbleich war sein Gesicht ; er bebte am
ganzen Leibe ; aber mit unnatürlich ruhiger Stimme
sagte er:

„Ich habe Dich ausreden lassen , um Dich ganz in Dei-
ner gemeinen Gesinnung und Denkungsart zu sehen —
einen anderen Ausdruck finde ich nicht . — Ruhig , ich
spreche jetzt", befahl er , da sie bei diesen Worten auffuhr.
„Also , gehe hin , erzähle von der Schande der Wolfsburgs,
deren Namen Du und Dein Kind ja auch tragt . Sage es
Deinem Vater , wie unglücklich Du Dich bei mir fühlst!
Sage ihm aber auch , daß Du die meiste Schuld daran
trägst . Ich habe Euch nie belogen ! Wahrheitsgemäß
habe ich damals Deinem Vater , als er mich zu sich bestellt
und mich vor die Wahl gestellt hatte , entweder seine Toch¬
ter oder Bloßstellung , gesagt , daß ich bereits gebunden sei
— er ging leicht darüber hinweg ! Ich hatte Geld zur Ein-
lösung jenes Wechsels geboten ; die fragliche Summe hätte
ich überall bekommen — umsonst . Dein Vater ging nicht
darauf ein , weil Ihr mich wolltet ! Er hatte kein Recht
dazu , mich zu zwingen ; denn jene Wechselgeschichte ging
nur meinen Vater und mich anl Ist meiner Herzensnot
gmg ich auf jenen unglückseligen Schacher ein und brach
dadurch ein treuliebendes Frauenherz — "

Gabriele lachte bei diesen Worten schrill auf ; unbeirrt
jedoch fuhr er in derselben ruhigen Weise fort : „Eigent-
sich könnte ich meine Worte sparen ; es erniedrigt mich vor
mir selbst , wenn ich mich gegen Dich verteidige ! Aber da
nun doch das Tischtuch zwischen uns zerschnitten ist , sollst
Du erfahren , daß ich Dich durchschaue , Dich in Deiner
ganzen Erbärmlichkeit kenne . Was Du Deine Liebe zu
mir nennst , ist nichts weiter als Sinnlichkeit , die mich an¬
ekelt — als Eitelkeit , den „schönen Wolfsbiktg ", wie Du
mich ja wohl genannt hast , zu besitzen — auf jeden Fall

— bektzW^  Mrsehüch  LsMLu Deine Retz«

S Präsidenten zwei von Schulmännern und einer von einem
Juristen , von den 33 sonstigen Stellen von Schulmännern 20
und von Juristen 18 bekleide « seien. Ein sozialdemokratischer
Redner fragt nach der Verteilung der Kompetenzen in Kultsta¬
gen zwischen Reich und Ländern und kritisiert den Erlaß des Kult¬
ministeriums wegen Verkehrs der Beamten der Unterrichtsorr-
waltung mit anderen Behörden und mit Abgeordneten . Der
Kultminister lehnt die Erörterung allgemeiner Fragen ab. Ein
Redner des Zentrums ertundigt sich nach Uebertragung von einer
Außenstelle auf einen Referenten in der Ministerialabteilung.
Er bringt die Mißstimmung der Lehrer über diese Maßnahme
zum Ausdruck und fragt nach der Möglichkeit eines Ausgleichs.
Präsident von Bälz verbreitet sich über die Zusammensetzung des
Ausgusses der Unterrichtsminister usw., er verteidigt die Be¬
setzung wichtiger Stellen mit Juristen . Ein Antrag Dr . Egel-
haaf , Dr . Beißwänger , Dr . Schermann , Dr . Hreber, Heymänn,
der Landtag wolle als seine Auffassung tunrmeben, daß die
Stellen im Kultministerium und bei den Oberschulbehörden
künftig grundsätzlich mit Angehörigen des Lehrerstandes beietzt
und Juristen und Verwaltungsmänner nur dort eingestellt wer¬
den , als dieses für das sachliche Bedürfnis unbedingt eriorder-
lich ist wird einstimmig angenommen . Ein Antrag Heymann
um Aufhebung aller Anordnungen , die ein Verbot für die Be¬
amten , mit Abgeordneten über Fragen aus ihrem amtlichen
Tätigkeitsgebiet in persönliche Beziehungen zu treten , enthalten,
wird abgelehnt , nachdem eine Erklärung von Dr Beißwänger,
Dr . Egelhaaf , Dr . «Schermann erfolgte , den Antrag durch die
befriedigende Erklärung des Staatspräsidenten für erledigt zu
erklären . Kapitel 41 und die folgenden Kapitel werden zurück¬
gestellt . Verhandelt wirs Kapitel 48. Universitäten Der Be¬
richterstatter gibt die Wünsche der Studentenhilfe Tübingen
kund, wegen Gebühren - uno Promotionsgeldern , ebenso die¬
jenigen der Borstände der Ohren -, Haut - und Kinderklin -k um
Erhöhung ihrer Stellen zu Ordinarien . Er gibt Kenntnis von
den Leistungen der Tübinger Studentenhilfe usw . Ein Antrag
Dr . Bauer , Dr . Schermann , Bock, die Gründung einer ordent¬
lichen katholischen Philosophen -Proiessur in der Philosophischen
Fakultät in die Wege zu leiten , und die bestehende außerordent¬
liche Professur für Geschichte zu einer ordentlichen zu erheben,
wird als alte Forderung des Zentrums ausführlich begründet.
Die Errichtung einer kath. Philosophie -Professur an der Philo¬
sophischen Fakultät mit Promotionsrecht wird als ein Akt aus¬
gleichender Gerechtigkeit bezeichnet Ein sozialdemokratischer
Redner spricht sich gegen den Antrag des Zentrums aus . Ein
weiterer Redner des Zentrums befürwortet von Neuem die
Wünsche auf Errichtung der Philosophischen Professur und aus
die Erhöhung der außerordentlichen Geichichtsproieisur zur or¬
dentlichen . Er empsiehlt Vorlesungen über Auslandskunde . Denk-
maljAttz , befürwortet die Ausgestaltung des hygienischen Insti¬
tuts Tübingen mit baktereologischem Material . Die Leistungen
des kunstgeschichtlichen Instituts werden anerkannt . Die Stel¬
lung des akademischen Musikdirektors ioll geordnet werden Ein
Redner der Bürgerpartei stellt sich zur Errichtung der philo¬
sophischen Professur freundlich . Präsident oon Bälz wünscht Ver¬
besserung der Zugsverbindung zwischen den Hochschulstätten zur
Ausnützung der gegenseitigen Lehrkräfte . Gegenüber dem An¬
trag des Zentrums vermutet er Bedenken de, philoiophischen
Fakultät , wenn es sich um Errichtung der Professur in ihrem
Nahmen handle : viel geringere Bedenken werden sich gegen eine
solche Professur innerhalb der kath. philosophischen Fakultät er¬
heben / Bezüglich der Auslandsstudien wird Wohlwollen zuge¬
jagt . Die Anregungen über Heimatschutz werden anerkannt . Mi¬
nisterialrat Dauer gibt Aufschlüsse über die Gebührenordnung
usw Ein Antrag Dr . Schermann auf Unterstützung der Bitte
um Reichsmittel zeitens des Kultministeriums wird gutgeheißen.
Ein Redner des Zentrums verweist auf besondere Versprechungen
bei der Berufung des katholischen Geichichtsprofeffors . Dann
kamen Bauwünsche der Universität zur Besprechung , denen all¬
gemein zugestimmt wird . Fortsetzung morgen S Uhr.

Kleine Anfrage,

(STB .j Stuttgart , 21 . Jan . Die Abg . Dr . Schermann
und Küchle sZtr .j richteten folgende Anfrage an die württ.
Regierung : Ist dem Staatsministerium bekannt , datz seit
März vorigen Jahres zwischen den bisher tariflich gleich¬
behandelten Schüler - und Arbeiterrückfahrkarten , die mit
entsprechendem Ausweis auch für Angestellte , Beamte usw.
zugänglich sind , zu Ungunstrn der Schüler ein Preisunter¬
schied von mindestens 20 Proz . oder mehr besteht ? Ist
das Staatsministerium bereit , bei der Reichsbahnverwal-
tung sich nachdrücklichst dafür einzusetzen , datz diese durch
nichts gerechtfertigte Benachteiligung von Schülern aller
Gattungen baldmöglichst beseitigt wird?

Ench jene Angelegenheit gerade recht kam ! Allo kann
mir dcr Vouvurf des MiUps ^ ägero » «chr g>. .» aa ): . . .r;
ich habe vollständig korrekt gehandelt . Anfangs glaubte
ich. Du wüßtest nichts ; bin aber in dxm Glauben wankend
geworden ! " Und mit erhobener Stimme , jedes Wort be¬
tonend , fragte er sie, die Augen fest auf sie heftend:
„Warum bist Du auf jenen schmählichen Handel ernge-
gangen ? Warum hat sich denn da Dein Stolz nicht ge¬
sträubt gegen die Verbindung mit einem Mann , dessen
Herz nicht Dir , sondern Deiner Putzmacherin gehörte , wie
Du auch damals schon wußtest ? "

Sie erwiderte nichts , schlug nur die Augen nieder , in :.,
er fuhr fort:

„Redlich habe ich mich bemüht . Dir ein guter Gatte zu
sein , und habe Dir stets die Treue gehalten ! Ich liebte
Dich als Mutter meines Kindes , und wenn Du nicht gar
so oberflächlich , genußsüchtig und eitel wärest , würde unser
Zusckikunenleben ganz erträglich sein ! Nach dieser letzten
Stunde ist das aber ganz ausgeschlossen ! Du kannst ruhig
Deiner Wege gehen !"

Wie Keulenschläge fielen seine Worte auf Gabriele
nieder , «sie stand ihrem Manne gegenüber , die Arme
unter dem üppigen Busen verschränkt , ein hohnvolles Lä¬
cheln um den Mund . daS aber bei seinen letzten Worten
jäh erstarb.

„Du denkst an eine Scheidung ? Nie willige ich darin
ein ", kam es hastig von ihren Lippen.

„An eine Scheidung gerade nicht ; denn ich will meinem
Jungen nicht antun , daß er unter unserem Zwist leidet!
Aber an ein eheliches , inniges Zusammenleben zwischen
uns ist nach dem heutigen Abend nicht mehr zu denken.
Teile dies meinetwegen Deinem Vater mit . Auf den jähr¬
lichen Zuschuß von ihm vernichte ich. Meinen Jungen
und mich kann ich mit meinem Geld erhalten — auch
Dich ; selbstverständlich Müßtest Du Dich meinem Einkom-

»KLMMM -K ^ " ' tÜMsr> n»s ko^



Aus Geld -,
Volks - und Landwirtschaft.

Berl ' ne , Brief nrse.
> Dollar 4 .21 Bill.
1 holländischer Gulden 1KS7.Ü Ma.
1 französischer Franken 226,8 Ma.

1 schweizer Franken 816,8 Ma.
Eolduwrechnungssatz fü , Steuer « Ivüv .v Ma.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(STB .) Stuttgart , 21. Jan . Die Börse lag heute recht

schwach und die Umsätze schrumpften erneut zusammen,
wobei sich das Kursniveau durchgehend senkte.

Industrie » und Handelsbörse.
(STB .) Stuttgart , 21. Jan . Auf der heutigen In¬

dustrie - und Handelsbörse notierten von Baumwollgarnen
in Dollar -Cents : Engl . Drossel , Warp - und Vincovs Nr.
20 04—96 sam 7. Januar : 94—961. Nr . 50 108—110 (107
bis 109) , Nr . 36 110—112 <100—IM . Pincops Nr . 42
113—115 sl12 —1141 fe das Kilo : von Vaumwollgeweben:
Cretonnes 16N— 16X sunv .1, Renforces 14 >l — 14N
sunv .1. glatte Lattune oder Lroises 13—138 <128 bis
1381 ie das Meter . Nächste Börse : 4. Februar . Nach¬
mittags 3 Uhr Mitgliederversammlung.

Post - « nd Eekdverkehr.
Die Vorschrift , wonach bei Einzahlungen auf Postan¬

weisungen lomie bei UeberweNunaen und Zahlungsauf¬
trägen nach dem Ausland , die 200 R .-M . übersteigen . In¬
halt und Zweck des Geschäfts angegeben und durch Nach¬

weise zu belegen war , ist aufgehoben worden - Ferner find
auch die Vorschriften , wonach Wertpapiere nach dem Aus¬
land und dem Saargebiet allgemein nur durch Vermitt¬
lung von Banken versandt werden durften , aufgehoben
worden . Ebenso ist eine Vermittlung von Banken bei der
Versendung von in - und ausländischen Zahlungsmitteln in
Einschreib - und Wertbriefen , wenn der Gegenstand de^
Geschäfts 60 R .-M . oder den entsprechenden Wert in aus¬
ländischer Währung übersteigt , nicht mehr erforderlich.
Endlich brauchen auch Banken ihren Paketen mit Wert¬
papieren und Zahlungsmitteln nach dem Ausland und dem
Saargebiet Erklärungen künftig nicht mehr beizufügen.
Fortan find Wertbriefe nach Finnland mit unbegrenzter
Wertangabe zugelassen.

Vieh - und Schweinepreise.
In Wasseralfingen  kosteten Ochsen 900—1300 -4t

pro Paar , Stiere 700—900, Kühe 300—500 . Jungvieh 150
big 800 -4t : in Bernhausen  a . F . Läuferschweine 30
bis 80, Milchschweine 25—30 -4t : in Niederstetten
Saugschweine 25—35 pro Stück.

Die Semeindesarrenhaltung.
Kein Bauer wird heute bestreiten können oder bestreiten wol¬

len . dah ein guter , leistungsfähiger Biehstand im Bauernhöfe
noch das einzige Mittel ist, womit noch mit Erfolg für die Exi¬
stenz des Bauernstandes gekämpft wird Ein ganz wichtiger
Punkt für einen leistungsfähigen Viehstand ist ein guter Zucht-
farren . An der Farrenhaltung wird viel gesündigt , besonders
bei Gemeindefarren , wenn die Gemeinden schleckte Farren an-
schaffen, w ' nn di« Farren schlecht gefüttert werden oder wenn
das weibliche Material vom Gemeindekarren verseucht wird , z.
B. Scheidekatarrh, Berkalbseuck«, weiger Fluh. Was dies für
ein Schaden für die Viehbesitzer ist, die ihr Vieh durch den Ge-
meindesarren decken lassen, ist nicht zu schätzen. Rur gute Farren

sollten die Gemeinden anschaffen . denn das Futtergeld bleibt
sich für gute oder mindere Tiere gleich Besonders soll auf gute
Abstammung gejehen werden . Die schlechteste Qualität in Zucht,
farren wird besonders dort angekauft , wo die Gemeinde an Fut¬
tergeld spart . Viehzüchter , die nur eingetragene Zuchttiere haben
halten selber eigene gut« Farren oder schließen sich in Zucht-
farrenhaltungsgenossenschaft -n zusammen Billiae Farrenhalter
bekommt man bei der Gemeinderatswahl . Man frage die
Bauernkandidaten , wer von ihnen einen Farren der Gemeind«
unentgeltlich während der Mandatszeit füttern will oder um
welchen Preis , wenn er in den Eemeinderat gewählt wird . Dann
können die Kandidaten das Examen machen, daß sie aus Ge¬
meindewohl in den Eemeinderat wollen , und nicht aus Ehrgeiz
und Eigennutz.

Fruchtprefse.
Es kosteten in Aulendorf  Gerste 14 .50 . Haber 8 50

-4t : in Leutkirch  Korn 14,20 . Weizen 13 . Gerste 13 bis
15 . Haber 13 — 13 .50 . Gerste 13 — 15 .50 . Haber 9— 1120,
Roggen 12,20 -4t : in Tuttlingen  Weizen 12 .75 — 13,
Haber 10 — 10,20 -4t fe der Ztr . ; in Riedlingen
Gerste 15— 16 . Haber 9— 9,40 . Roggen 11 -4t.

DI« örtlich«» tr>etnhond!l«»,»t>« düste» ptbftixrstiiiidlichnicht an den Dirpn - NN»
Sk»th<»ld«lsyr«ilen ^ m«il«n « erd«», da >ür t-»« noch dt« so,, « irllchaltltch«» « ktttyr».
kosten in Zuschlag kommen. D. Schrtstl.

Rätsel - und Aufgaben -Ecke.
Auslösung des Kryptogramms:

Man lese zuerst (rückwärtsl die unter dem am höchsten
stehenden Kinde befindlichen Buchstaben smit dem letzten
bsginnendl , dann die des zweitgrößten usw. Man findet
dann : Jugend ohne Hut tut selten gut.

Unser

Inventur -Ausverkauf
k dauert nur bis 24. Januar ?
Sämtliche Waren haben wir bedeutend ermäßigt.

Herrenhose»
Wir geben hier nur ein Beispiel.

»VN VN . 5 . 50 ..

IS, Hvna VN. 11 -"
K«al>k«.MzIige ....VN7.8» ..
weiter SlMll ... «» i -
sarWr RMi ... » -.78

. . . Dn r . 8 » . .

dtlljliltst ... M, -.88 ..

Hme«.A»z»zsl»ffe
KleiderzWe
Ilaiellhcnid für Herren

von Ml >. 4 . -

von Mi >. 1 - 20

M >> 4 . 40
S.80

an

an

Mb . 2 .60 u

Httren.Nnlerhosen Mb 3 . 20

von Mb . 18 »- ^

Wir führen nur erstklassige Waren!

Geschwister Kleemann . >

bieudvnscderei

plrönlx
liefert

krazen.
illanrebetton onä Oder-

demäen
wie neu

sckne » unck plinktlicb
^nnskmestelle:

üerckve . Ltnnxer,
Oke « blsrktstrsire 23.

Birken-
reifigbef ?»

Kauft jed . Quaurum

N . Hauber.

15 - 20 Ztr.

Kohl¬
raben

sucht z» bausen . Wer , sagt
die Seschästsstellr ds . BI.

Avenarius

Carl Serva
Lernsprrcher 120.

Geiucht aus I . März ehr¬
liches alleres

Mkill-
MSdchen

Dasselbe sollle in Küche und
Hau,halt Ivchtig sein. Gute
Behand .img selbltvcrständ-
llch Näheres bei der Ge-
schäslsstell« ds . Bl.

Such « für meinen Haus¬
halt <4 Erwachsene » rin sehr
braves , williges und fleißiges

»« ^

«Ile Arbeit Kochen
' . undedingk nötig.

' ^ cau Dir . Elbers , Stutt¬
gart , Seestr. 124.

Ein schön mödl . heizbares

Zi« « kk
ev. mit 2 Betten , hat zu
vermieten . Wer . sagt die
Geschäftsstelle d». BI.

SO Ztr.

Ewig -Klee - u.
Wiesenheu

20 Ilr . Stroh
verbaust

Ehr . Moros,
Attheugstett.

von MM nnl

«KAL

Zur haarWeze
empfiehlt echtes

Earl Otto Bin ^on.

Lin sehr gut «rhallrnes

IchrrO
(Renner ) vcriraus

Karl Moerd , jg.
_Gechingen.

Jarrm-Berkails
Sprungsälfige»

rsst ?? g, LmkZHZ v.

m» lmrMrilcdemklÜLkllMIll
ersckeint « öckentlick
unck liegt bei mir auf,
^dvunementr derugs-

prsir älb . 1.50 pro bäonst
krnsiX »rckkerre » lv

Luckksnölunx
unrl öuckbinckereb

Lernsprecker  155.

Preiswert zu verkaufen

Farren
setzt dem Verkauf « aus
Reuhausen Amt Psorzheim,
Haus Nr . SO.

IMMUN
2>ährig , sehr scharf und wach-
sam, dressiert, Kinder- «nd
grslügelsromm . gelehrig und
folgsam. Pan wein sagt die
Heschäsisstelle ds . Bi.

Verbaust am Freitag,
den 23 . ds . Mts ., mittag»
2 Uhr . einen Wurf  sehr
schöne, ans Fressen gewöhnte

Milch-
schweine

Eberhard zum,Fah - .
Teinach.

Ml>dis Mg M
evtl, auch Kleinere Beträge
sucht tüchtiger Techniker gegen
guir Sicherheit und zeitge-
miitzen Zins von Selbstgeder
ausz « nehme ». Angrboir
unler D . O . Rr . 16 an di«
Geschäftsstelle ds . Bl.

Arischej
Tafel.
Butter

Psund m » . r .io
N. kam»«««.

Empfehle r

Herrenhemden
In weiß , gelb macco und
wollgrmtscht mit und ohne

Einsatz **

Unterhosen
in macco und Ivollgrmischt

KnoSen-
«vierhose»

in verschiedenen GrößenSamen-
Resarmhssen

Mal am SM
in weist. getb macco,
dunkelblau und grau.

Mot-Refte
in verschiedenen Farben zu

billigen Preisen.

Carl« er
Zwinger 295.

DtkliM
alle « Arten , sowie

sogenannten Talg
kaust

Earl Kühnle.
Warmbronn.

Weltenschwann.
Sin erstklassige», ' /«jährige»

Rind
hat z« verkause » .

Gottlieb Schrast.

Ealw , den 2l. Januar 1925.

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

gebe ich hieinit die schmerzliche Nachricht, datz
meine innigstgeliebtr Frau , dir gute Mutter
meine» Kindes

Barbara Rachel
ged . Wurster _

deute Nacht , nach kurzem schwerem Leide» in
dir Ew .gkeit abgerusen wurde.
Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der tiesbetrilbte Gatte : Ernst Fenchel.

Beerdigung Samstag nachmittag um 2 Uhr
vom Brzirkskrankenhaus -Neubau aus.

Altburg , den 22. Januar 1925.

Danksagung.
Für dir vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Himcheiden unserer geliebten
Mutter und Großmutter

Anna Maria Rall
g«u. Dittu»

für die trostreiche» Worte des Herr » Geist¬
lichen, den Herren Ehrenträgern , de» erhebe»,
den Gesang de« Lrichenchor«, die zahlrem ;«
Begleoung zu ihrer letzten Ruhestätte , >ow.e
allen denen, welche ihr Gutes erwiesen haben,
sagen auf diesem Wege den herzlichsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

0 ^ Spsrlvrstöcke

/liMÄK/.
Isolivrtlssviiea

Veste veru8 «ciueUe ^ slt unä keiü.
lür praktiscbe Oerckenke ! Okn « Lener , oline vir.

MW. MlMkllI Ellllll
Wir haben ans Lager:

AM»«ili>t, Ih»scr,
KMslWoff,
Kalisaz lose.
Moll lose,
Sitzemehl.
SotterNlt.
Meie.
Welze»,

LeesiWehi,

Mee-i.Sr«sme>
SoalMea.
S»»emhse».
Kartoffel»,
Vrol«eh>.

A«- »ab« Mittwoch- »»d Snmstliaa.
Die Gefchllitsstellg

WMg-ÄWMUNKe
zu vedeutend «« „ ätzigten Preisen kmpfiehtl

T. Meie , RaffM.sknii»'-««'»
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